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Roman von E Pradden Deutſch von T A Hanf
Eduard und Desrolles gingen mit einander nach dem
ar 5e Eduards Eltern und Celig waren nach dem

andhaus S Chriſtfeſt gegangen und das Pfarrhaus lag
anz in Dunkelheit Eduard führte ſeinen Gaſt auf ſein
immer öffnete dort ein kleines Eckſchränkchen und nahm

u M ije Flaſche einige Gläſer und eine Zuckerbüchſe
eraus

Wenn Jhr Branntwein gut iſt ſo bemühen Sie ſich nicht
um Waſſer ich will ihn lieber rein verſuchen bemerkte
Desrolles dann nahm er behaglich Platz in einem Lehnſtuhl

Gießen Sie ein, ſagte Eduard und ſchob ihm die Brannt
weinflaſche über den Tiſch zu

Desrolles füllte ein Glas und leerte es mit einem Zuge
Nun Miſter Sie haben mir damals nicht Jhre Karte

gegeben als wir uns trennten
Mein Name iſt Clare
Nun Mr Clare da bin ich Jch habe den Zug verſäumt

um mich Jhnen zur Verfügung zu ſtellen Welche wunderbare
Mittheilung haben Sie mir zu machen

Wir wollen zunächſt über Jhre eigene Stellung ſprechen
Entſchuldigen Sie, rief Desrolles und griff nach ſeinem

Hute ich bin nicht deswegen hierher gekommen Wenn Sie
mir eine Falle ſtellen wollen ſo ſind Sie an den Unrechten
gekommen

Aber mein Beſter wozu dieſe Eile, ſagte Eduard als
Einleitung zu dem was ich Jhnen zu ſagen habe bin ich
genöthigt von Jhren Beziehungen zu Laura Treverton und

Mann John Treverton alias Jacques Chicot zu
prechen

Was meinen Sie damit
Ganz einfach was ich ſage Treverton der Gutsherr von

Hazlehurſt und Jacques Chicot der Abenteurer ſind ein und
dieſelbe Perſon Der beſagte Herr Treverton möchte vielleicht
gern vergeſſen daß er jemals Jacques Chicot war aber die
Geſchichte ſeiner Vergangenheit iſt nicht ausgewiſcht dadurch
daß er ſich derſelben ſchämt Sie wiſſen ſo gut wie ich daß
der jetzige Gutsherr von Hazlehurſt der frühere Miether von
Frau Ewitt war

Sie müſſen verrückt ſein ſo etwas zu glauben, ſagte
Desrolles indem er einen Blick des Erſtaunens guf den anderen
richtete als ob er ihn für wahnſinnig halte Dieſe beiden
Leute haben nichts mit einander gemein

Wenn der Mann mit dem Sie damals in London auf
der Straße ſprachen Chicot war ſo iſt Chicot und Treverton
ein und dieſelbe Perſon

Mein Beſter Sie haben ſich verſehen Sie mögen einander
wohl ähnlich ſein

Jch ſah das Geſicht des Mannes in der Redaktion und ich
ſchwöre darauf es war Trevertons Geſicht

Desrolles zuckte mit den Achſeln als ob er ſagen wollte
ha iſt ein halbverrückter Menſch ich muß nachſichtig mit
ihm ſein

Nun mein werther Herr ſagte er wenn das alles iſt
was Sie mir zu ſagen haben ſo könnte ich doch lieber noch
heute abend mit der Poſt abfahren

Sie wollen behaupten ich habe unrecht
Ganz entſchieden Jch habe die Ehre beide Männer zu

kennen und bin imſtande zu behaupten daß ſie zwei ganz
verſchiedene Männer ſind die zwar einige Aehnlichkeit haben
in Geſtalt und Geſichtsfarbe eine Aehnlichkeit welche wohl
täuſchen kann wenn man nur einen von beiden vor ſich ſieht

Eduard zuckte mit den Achſeln und ſchaute einige Augenblicke
ärgerlich in däs Feuer Was auch dieſer Desrolles wiſſen
oder denken mochte es war augenſcheinlich daß nichts aus ihm
herauszubringen war

Sie ſcheinen Jhrer Sache ſehr ſicher zu ſein, ſagte Eduard
nachdenklich und ich muß annehmen daß Sie recht haben

Uebrigens liegt mir auch gar nichts daran in dem Mann
einer Dame die ich hochſchätze einen ſolchen Burſchen wie
Chicot erkennen zu müſſen Jch will nur ihre Intereſſen
ſchützen Wenn ſie an einen Schurken verheirathet iſt waskann dann ihr Schickſal ſein Vielleicht ein ebenſo ſchreckliches

als das der Tänzerin
Desrolles gab keine Antwort Er hatte ſich mit halb

geren m in den Lehnſtuhl zurückgelehnt
Haben Sie Chicot geſehen ſeit ſeine Frau ermordet wurde

fragte Eduard nach einer Weile
Niemand hat ihn geſehen Meine Meinung iſt daß er

auf eine der Brücken lief und ſich ins Waſſer ſtürzte
Dann müßte doch ſeine Leiche gefunden worden ſein
Sie würden nicht ſo ſprechen wenn Sie ein Londoner

wären Wie viele namenloſe Leichen werden jede Woche aus
der Themſe gefiſcht glauben Sie Wie viele unbekannte
Leichen liegen in den Schauhäuſern im Oſtend und warten
darauf daß ſie von irgend jemand reklamirt werden und wie
viele werden niemals reklamirt oder erkannt und ohne Namen
auf dem Armenkirchhof beerdigt Die Polizei kannte Chicot
nicht Jch bin ziemlich feſt überzeugt daß ſich der arme Teufel
ſelbſt das Leben genommen hat

Glauben Sie daß er ſeine Frau ermordet hat
Desrolles zuckte zweifelnd mit den Achſeln
Jch glaube gar nichts, erwiderte er Warum ſoll ich

das Schlimmſte von einem Manne denken der mein Freund
war Jch weiß nur wie er verſchwand und der Anſchein ſpricht
gegen ſeine Unſchuld

Wenn er noch am Leben iſt ſo wird es meine Aufgabe
ſein ihn zu finden, ſagte Eduard verbiſſen Das Verbrechen
war abſcheulich und wenn es in meiner Macht liegt ihn zu
überführen ſo ſoll er dafür büßen

Sie ſprechen als ob Sie einen perſönlichen Groll hegen,
ſagte Desrolles Jch könnte es verſtehen wenn ein Detektiv
zornig auf ihn wäre denn er hat ſie hübſch auf den Trab
gebracht und ſie lächerlich gemacht weil ſie ihn nicht erwiſchten
Aber warum Sie ein Herr der hier ſo behaglich lebt
einen ſo ſtarken Groll hegen

Jch habe meine Gründe, ſagte Eduard
Nun ich wünſche Jhnen gute Nacht es wird ſpät und

wahrſcheinlich wird das Gaſthaus früh geſchloſſen Auf Wieder
ſehen Miſter Clare Da fällt mir noch ein als Sie mir
vorhin Jhren Namen ſagten vergaß ich zu fragen woher Sie
den meinigen kennen

Jch las ihn in der Zeitung in dem Bericht über die Vor
unterſuchung wegen Madame Chicot

Es iſt wahr ich hatte Jhnen geſagt daß ich Jacques
Chicots Zimmernachbar war das hatte ich ganz vergeſſen
Gute Nacht

Wohnen Sie noch immer in der Cibberſtraße frug Eduard
Nein Nach dem ſchrecklichen Ereigniſſe wurde mir das

Haus zuwider Frau Evitt hat alle ihre Miether verloren
Nächſte Woche werde ich jedenfalls in Paris ſein meine Adreſſe
iſt Poste restante in ganz Europa

Gute Nacht ſagte Eduard Jch muß die Treppe mit
hinabkommen um Sie hinaus zu laſſen meine Leute ſollten

n zurück ſein und vielleicht würden Sie ihnen nicht gern
egegnen

Das iſt ganz gleichgiltig für mich, erwiderte Desrolles
hochmüthig

Es begegnete ihnen niemand auf der Treppe Der Pfarrer
und ſeine Frau waren erſt jetzt auf dem Heimwege und Celig
war bei Laura geblieben

27 Eduard Clare geht auf eine Entdeckungsreiſe
Am Tiſche eines Mannes zu ſitzen ſeinen Wein zu trinken

ſeine Pferde zu reiten wäre auch unter Wilden unvereinbar
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mit ringen Oeh gegen ben Mann Aber die Sitten
der Civiliſation s die der Wüſte Es giebt

und en deren Groll durch keine Freundlichkeit
emildert werden kann welche von einem Menſchen den ſiedeſſen alles annehmen und ihn doch bis zum Ende verab

ar Eduard der Poet mit den zarten Händen beſaß dieſe
lusdauer im Haß r haßte Treverton wegen des Glückes

das ihm durch den Beſitz ſeiner Frau zugefallen war und er
wußte innerlich dieſem Haß eine vornehme Färbung zu geben
Es war nicht Neid oder Eiferſucht auf einen Rivalen ſagte
Eduard ſich ſelbſt nein es war ein ritterliches Beſtreben die

au zu retten und zu vertheidigen die er geliebt hatte
ollte dieſes große Verbrechen unentdeckt und unbeſtraft

bleiben Sollte Laura ungewarnt dieſem Schurken blindlings
vertrauen Nein Eduard hielt es für ſeine Pflicht dieſes
Geheimniß zu enthüllen

Dieſer Desrolles iſt augenſcheinlich eine Kreatur Trever
tons, dachte Eduard Deshalb leugnete er daß Treverton
und Chicot dieſelbe Perſon ſeien Jn der Cibber Straße muß
es noch Leute genug geben welche das bezeugen können

Am folgenden Tage reiſte Eduard nach London ab Er
wollte nicht lange abweſend ſein ſagte er ſeinen Eltern
ſondern nur mit einem Theaterdirektor ſprechen der ihm keine
Ruhe laſſe und ein hiſtoriſches Drama in Verſen von ihm
verlange

Ob wirklich Geh und ſprich mit ihm, rief Celia mit
Enthuſiasmus es wäre wundervoll wenn du ein Drama
ren würdeſt Wenn es aufgeführt wird fahren wir nach
London

Wirklich fragte der Pfarrer ohne von ſeiner Zeitung
aufzublicken Und wer wird die Fahrt und das Hotel be
zahlen

Nun natürlich du Papachen, rief Celia das wäre eine
reine Bagatelle Aber wer iſt der Mann und welches Theater
will es aufführen

IJch ſpreche noch nicht darüber bis mein Drama fertig
Ketr erwiderte Eduard die ganze Sache ſchwebt noch in den

olken

Celia ſeufzte So viele literariſche Pläne ihres Bruders
eznnen in den Wolken und waren auch dort hängen ge

ieben
An einem kalten unfreundlichen Tage traf er in London

ein Er nahm ſeine Reiſetaſche in die Hand und ging zu Fuß
nach der Cibber Straße um eine Wohnung zu ſuchen Zuerſt
ging er nach dem Hauſe welches damals durch den Mord
von Madame Chicot eine ſo ſchreckliche Berühmtheit erlangt
hatte Eine neue Meſſingplatte an der Thüre zeigte die
Aufſchrift

Gerard praktiſcher Arzt Verwundert ſtarrte Eduard die
neue Meſſingplatte an Er glaubte das ganze Haus ſei in
den Beſitz von Gerard übergegangen und Frau Evitt ſei in
der Wildniß von London verſchwunden Aber an einem Fenſter
erblickte er dieſe Dame welche er ſofort erkannte an ihren

Locken und ihremgef er t M e lte ge hatte
er den Schauplatz des Mordes beſichtigt hatte unter dem Vorwande ſue rlnng zu ſuchen Er ſtieg die Treppe hinauf

wo er der Dame begegnete welche einen Miether witterte und
daher eine freundliche Miene aufſetzte

Guten Tag mein errHaben Sie ein vie Zimmer im zweiten Stock fragte
I

EduardMein erſter Stock iſt leer, erwiderte Frau Evitt ſehr
ſchöne Zimmer neu tapezirt

Jch möchte lieber höher wohnen, erwiderte Eduard Sie
hatten einen Miether Namens Desrolles was iſt aus ihm
eworden

Jns Ausland gereiſt, ſagte die Dame jich glaube er
hat eine Erbſchaft gemacht er hat ſich alles neu angeſchafft

e i ſein Zimmer für einige Nächte haben
Gewißl
Jch möchte gern das Schlafzimmer ſehen, ſagte Eduard

an dem Wohnzimmer iſt weniger gelegen denn ich werde den
ganzen Tag abweſend ſein

Jm erſten Stock hielt Frau Evitt an um Athem zu
ſchöpfen und Eduard empfand einen eiſigen Schauder als er
die Thüre zu dem Schlafzimmer vor ſich ſah

ZJſt dies das Zimmer in welchem die arme Frau ermordet
wurde

Ja mein Herr, erwiderte die Dame dies iſt das
Zimmer ich will Sie nicht täuſchen Wollen Sie es anſehen
Es iſt alles neu eingerichtet Sie werden in dieſem Theile
Londons kein beſſeres Schlafzimmer finden Sie öffnete die
Thüre Sieht es nicht niedlich aus fragte Frau Evitt mit
einigem Stolz

Jſt dies das kleine Zimmer wo gewöhnlich ihr Mann
arbeitete fragte Eduard auf eine Thür deutend

Ja ich habe es an Mr Gerard vermiethet
Wer iſt dieſer Herr Jch vermuthe das iſt der Arzt wie

lange wohnt er ſchon bei Jhnen
Er zog etwa einen Monat nach dem Tode der armen Frau

Chicot ein
Hat er viel Praxis fragte Eduard
Ja er hat Patienten, ſagte die Dame Solche die nicht

bezahlen kommen viele zwiſchen 9 Uhr morgens Er lebt
ſehr ruhig und ſparſam ſo daß er leben kann wovon ein
Anderer verhungern würde Er iſt ein ſehr geſchickter junger
Mann und hat Madame Chicot damals durchgebracht nach
ihrem Unglücksfall

Wirklich fragte Eduard mit wachſendem Jntereſſe dann
hat alſo Miſter Gerard die Chicot gekannt

Gewiß Er behandelte ſie Tag und Nacht monatelang
und ich glaube wäre er nicht geweſen ſo wäre ſie damals
geſtorben Es giebt keinen ſo aufmerkſamen Arzt mehr Und
alles umſonſt er nahm nicht einen Groſchen dafür

Ein ganz außergewöhnlicher junger Mann, ſagte

Evuard Fortſ folgt

ſiggeſicht Da war die Dameals

Hans Baldungs Grün
Von Heinrich Landsberger

Seit ich ihn kannte lagen ſie ihm damit in den Ohren
Heirathen Heirathen Heirathen Worauf er aber jedesmal

in ſehr poetiſcher Weiſe erwiderte Heirathen Jch bin ja doch
verheirathet Mein Weib das iſt die Kunſt Laßt mich zu
frieden Darüber war er fünfunddreißig Jahre alt geworden
und wie hartnäckig auch an ſeinem Ueberzieher die Henkel und
an ſeinen Weſten die Knöpfe fehlten wie ſchief auch immer ſeine
Kravatte ſaß und was an ſonſtigen Zeichen in ſeinem Aeußeren
m die traurige Verwahrloſung des Junggeſellenſtandes verrieth
er ölieb unerbittlich ungerührt Sein Weib das war die Kunſt
und ſo ſchien es für alle Ewigkeit in ſeinem Rathe und dem des
Schickſalls beſchloſſen zu ſein
Zur näheren Erläuterung ſei erwähnt daß er ſeines Zeichens

natürlich Maler war Und was für einer Selbſtverſtändlich
hatte er ſeine Spezialität Jm Zeitalter des Spezialismus wo
auch die ganze Kunſt unter dieſem Zauberworte ſteht wie war
das auch anders möglich Der eine malt ſturmbewegte See bei
Mondenſchein der Zweite malt Mönche die irgend eine dralle
Magd in die Arme fneifen und der Dritte ſchließlich malt
Arbeiter die vom Gerüſt aufs Pflaſter fallen wo ſie ſchwimmend
in einer ungeheuren Blutlache dann tief betrauert von den Um
ſtehenden ihren Geiſt aufgeben Nicht aber ſo Freund Theobald

Er hieß nämmlich Theobald Seine Spezialität war ſozuſagen
allgemeinerer Natur Es war die Farbe

Geh mir mit deinen Kaulbachs Genelli s und Corneliuſſen
ſo pflegte er zu predigen die Linie was iſt die Linie
Linien kann auch ein kleiner Junge zeichnen gerade und krumme
Gieb ihm einen Zirkel oder ein Lineal Das Wahre das iſt die
Farbe Daher der Name Maler Farbe Farbe Farbe mein
Sohn Da

Zum Beſchluſſe nämlich dieſer Apoſtrophen zog er die An
geredeten gewöhnlich vor eines ſeiner unſterblichen Meiſterwerke und
zeigte mit der Miene des Siegers auf dieſe glorreichen Triumphe
der Farbenkunſt Das eine Mal war es ein rieſenhafter Hummer
ſo roth daß die Polizei ſich mit Recht hätte fragen dürfen ob
hier nicht eine verdächtige in ſozialdemokratiſchem Sinne ge
haltene Demonſtration vorlag Das zweite mal war es eine
Landſchaft im Schnee ſo weiß daß jene vielgeprieſene weiße
Hand der Julia Capuletti von der Shakeſpeare in ſeinem
Trauerſpiel ſo viel Aufhebens machte neben dieſem Weiß wie
die berußte Rechte eines Schornſteinfegers ſich würde aus
genommen haben und das dritte mal ſchließlich war es ein in
blauen und braunen Tönen gehaltener Wellengang ſo braun und
blau daß ſich jedem unwillkürlich die Vermuthung aufdrängte



ie

ht
bt
in
er

in

18
d

te

c e r

307
llengang ſei ſoeb den Knutenhieben einesa e deure erborgegangen

r nun aber glaubt daß ſomit c anderen modernen
eiſter nämlich die welche ſich ebenfalls die Farbe zu ihrem

lemente auserkoren etwa Piloty oder Makart das Jdeal meines
reundes Theobald waren der befindet ſich in einem gewaltigen
rrthum Von den Modernen wollte er überhaupt nichts

wiſſen Piloty Lächerlich brach er dann mit Entrüſtung
us ein Menſch der von der Quinteſſenz der Farbe der
aſur keine Ahnung hat Spachtelaxbeit Maurerkalk Oder

gar Makart Asphalt Pflaſtereil Bei welcher Gelegenheit ich
üngebildeter Laie erfuhr daß Makart die Tiefen in ſeinen Bildern
mit Asphalt zu tuſchen pflegte Bin ich Maler, ſo fuhr
Theobald fort das Urtheil ſeiner Mitwelt anxufend regelmäßigdann fort oder bin ich Mitglied der ſzüaniſchen sphalt
Geſellſchaft für StraßenPflaſterung Nein ſeine Meiſter das
waren die Alten Tizian Veroneſe Rubens Rembrandt und

olbein Hier das Orangegelb im Fruchtkorb von Tizians
vinia da dieſes Milchweiß auf dem Leibe von Ruben s

gert wer Andromeda und dort die goldene verhaltene Dämmerung
es unſterblichen Heros von Amſterdam Das war Farbe das

war gemalt O klägliches Epigonenthum das nicht werth war
die Fußſpuren zu küſſen die dieſe Giganten in den Pfad der
himmliſchen Kunſt unvergänglich für zig Zeiten eingedrückt

Und wochenlang konnte er ſich mit ſeiner Staffelei vor eine
Apfelſine ſtellen ihr dieſelben goldenen Töne abzuringen wie ſie
in dem Fruchtkorb der Lavinia prangten bis ihm wenigſtens
nach ſeiner Ueberzeugung der große Wurf dann endlich gelang
und die Kunſt um ein Werk mehr bereichert war das ſich nicht
als unwürdig erwies in einer gewiſſen Entfernung den Lavinias
und den Andromedas zur Ehrenrettung des neunzehnten Jahr
hunderts und ſeiner Kunſtgeſchichte angereiht zu werden

Nur in einer einzigen Beziehung wie geſagt da wollte er
dieſe ſeine Jdeale nicht als ſolche ſeiner Nacheiferung würdig
gelten laſſen und alle Hinweiſe darauf daß auch die Tizian s
die Rembrandt s und die Rubens ſich dem Ehejoche doch gebeugt
prallten wirkungslos von ihm ab Nicht das Kleine das Große
an unſeren Jdealen iſt es dem man n muß, erwiderte
er dann mit einer ſonſt gewiß ſehr ſchätzenswerthen und für
Stammbücher wie geſchaffenen Sentenz Das alſo war mein
Freund Theobald ein gänzlich und ausſchließlich in ſeinem Jdeal
aufgehender Künſtler als plötzlich in ſein äußerlich ſonſt ſo ſtilles
und zufriedenes Daſein ein Ereigniß hereinbrechen ſollte das
beſtimmt war all ſeine Ruhe und ſeinen Seelenfrieden mit
einem Schlage über den Haufen zu werfen

Der Sachverhalt um den es ſich dabei handelte um möglichſt
kurz zu ſein war folgender
Bei ſeinen Studien der alten Meiſter war Theobald neuer

dings dann und wann auch einem begegnet dem er bisher wenn
er die Wände des Muſeums entlang ſchritt nur einmal und ſtets
nur ganz von Weitem und durchaus gang oberflächlich zugenickt
und zugewinkt hatte ein guter alter Deutſcher aus dem Anfange
des ſechzehnten Jahrhunderts Beſcheiden hing er an ſeiner
Wand in einem Seitenkabinet dazu noch ganz hoch oben und
Theobald hatte nicht die mindeſte Luſt ſich um eines guten
biederen Deutſchen willen aus dem Anfange des ſechzehnten
Jahrhunderts den Hals auszurenken Erſt ein Zufall hatte ihn
auf das Bildchen näher aufmerkſam gemacht und in dieſem Augen
blicke trat das Ereigniß ein

Es war ein Hans Baldung Natürlich eine Anbetung der
Könige Was bei dieſem Anblick aber eine ſo ungeheure Re
volution in ſeinem Daſein hervorbrachte das ſetzte er mir indem

er mich eines Tages mit ſich ſchleppte das verhängnißvolle
Bild mir anzuſehen folgendermaßen auseinander Menſch
Menſch Und du fragſt noch was da Sonderbares iſt Ja
haft du keine Augen im Kopf Da an dem Mohren der Mantel
da an dem König die Mütze und nun der Raſen der Raſen Ja
Menſch Menſch merkſt du denn immer noch nichts

Nein, erwiderte ich in meiner Treuherzigkeit Mit einem
Worte was an dieſem Mantel dieſer Mütze dieſem Raſen ſo
Sonderbares ſein ſollte das war ihr Grün

Wie es ſchimmert wie es leuchtet wie es ſtrahlt fuhr
Theobald in unaufhaltſamer Ekſtaſe fort wie durch ein
Kirchenfenſter Als wäre es durchſichtiger Kryſtall und die
Sonne die glänzte hindurch Ein Smaragd hergeſtellt mit

Pinſel und Farbe und Leinewand ein wahrer wahrhaftiger
Smaragd Und doch kein Smaragd noch etwas anderes
r iſt es ja das Wunderbare Und daran kann man vorüber
gehen

Das war es was dieſe Umwälzung in ihm geſchaffen hatte
ja was wie Einige befürchteten ihm den Verſtand zu rauben
ſchien Denn wollte man fortan in ſein Atelier ſo konnte man
kaum noch über die Schwelle derart thürmten ſich vor
dieſer die Salatköpfe die Spinatbündel Gewebe Stoffe
Tücher Teppiche Flaſchen Humpen zerbrochene Glas
ſcheiben kurz alles in der Welt was nur die Farbe Grün
hatte Und mitten in dieſem aufgeſtapelten Wall Freund
Theobald ſelbſt Jn welchem Zuſtande aber Jammernd
klagend ſtöhnend verzweifelnd Nichts auch nicht etwas

darunter was ihn befriedigte gen das Grünwie s ihm Hans Baldung ehe er ein lität Laie
könnte hier fragen warum Theobald ſich nicht ganz einfach mit
ſeiner Staffelei vor dieſen Baldung ſelbſt geſetzt und ihm dies
räthſeldafte Grün mit Pinſel und Palette ſo ganz gemüthlich ab
elauſcht Das eben war ja das echt Künſtlerhafte an ihmLauche ein Modell Und nichts nicht etwa unter dieſem Wall

Denn das Problem an dieſer Aufgabe das war ja ſeine ge
heimnißvolle aus dem tiefſten Innern bervordringende ſo un
beſchreibliche Transparenz wie ſie aus dieſem Mantel dieſer
Mütze dieſem Raſen ſtrahlte und dieſe myſteriöſe Poeſie die
hatten weder jene proſaiſchen trivialen Flaſchen und Humpen
noch ſelbſt der wirkliche Smaragd wie ihm einen ſolchen in
ſchöner Menſchenfreundlichkeit ein Juwelier für ſeinen großen
Zweck geliehen hatte Nichts Nichts Nichts Und immer
ernſter ſchüttelten die Freunde ihre Köpfe Die Kravatte aber
an dem Halſe von Freund Theobald ſaß alle Tage ſchiefer und
dumpf und ſchweigend blickte er vor ſich hin Er malte auch
nicht mehr Er ſuchte Hans Baldungs Grün
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I

Es war ein herrlicher Frühlingstag Jch hatte meinen armen
Theobald mit mir hinaus ins Freie genommien und ſo ſaßen wir
in einem hübſchen nur etwas allzu ſonnigen und ſchattenloſen
Reſtaurationsgarten friedlich und ganz wie in alter Zeit zu
ſammen bei einem Glaſe Bier uftend in ihrem friſcheſten
Blüthenſchmucke prangte ringsum die Natur Auch das war ein
Grün Nicht aber Hans Baldungs Grün mit ſeinem ach ſo
verhängnißvollen Zauber der myſteriöſen Transparenz Theobald
brütete ſchweigend vor ſich hin Nur dann und wann entrang
ſich ein ſchwerer Seufzer ſeiner Bruſt Sollte es ihm wirkli
ſchon ſeine Verſtandeskräfte ſo ganz und gar zerrüttet haben
Faſt mußte ich s nun doch wohl ſelber glauben O dieſe Künſtler
welt mit ihren Jdealen Es war ein Wochentag und die Tiſche
in dem Garten nur ſpärlich beſetzt Unwillkürlich richteten ſich
meine Blicke deshalb auf das Gitter als ſich dieſes plötzlich
öffnete und zwei Damen in den Garten traten eine ältere und
eine jüngere Die jüngere die mich ſelbſtverſtändlich allein
intereſſirte eine ſehr anmuthige Blondine mit einem wunder
hübſchen GretchenGeſicht und zwei beſonders auffallenden großen
Augen Gerade richteten ſie ſich auf unſern Tiſch Beide Damen
kamen näher ganz nahe ſchritten an unſerm Tiſch vorbei ſahen
ſich lange um wobei die großen Augen noch einmal zu unſerm
Tiſch herüber ſchweiften was zur Folge hatte daß eine zarteRöthe die holden Wangen überzog was mich wiederum nicht
wenig eitel machte dann ſprachen ſie etwas miteinander es
ſchien ihnen jedenfalls zu ſonnig hier zu ſein und ſo verließen ſie
wieder zur Enttäuſchung der ſämmtlich herbeigeeilten ſieben
Kellner das Lokal

Jn demſelben Augenblicke hörte ich hinter mir etwas wie einen
Ruck Es war Freund Theobald den ich im Anblick meines
Gretchens gänzlich vergeſſen hatte Wie aber ſah er aus Er
war aufgeſpruugen und blickte ſtarr wie ein Bild von Stein mit
aufgeriſſenen Augen den beiden Damen nach Und ehe ich ein
Wort über die Lippen bringen konnte ſtülpte er ſeinen Calabreſer
auf und ſtürmte wie ein Beſeſſener davon Jhm nacheilen ich
ſah es das war vergebens o hatte ihn das Verhängniß doch
noch ereilt Das war der Ausbruch der ſo lange befürchtete
Ausbruch Armer Theobald Armer Theobald O dieſe
Künſtlerwelt mit ihren Jdealen Der Henker hole ſie

Am andern Morgen ſaß ich wie gewöhnlich in meinem Zimmer
über meine Folianten gebeugt Wer beſchreibt nach dem Voran
gegangenen aber meinen Schrecken als plötzlich die Thür auf
geriſſen wurde und niemand anders als Theobald hereinſtürmte

Jch habe es ich habe es ſchrie er aus Leibeskräften
ſatäa meine Bruſt und ſchon hielten mich ſeine Arme um

ungen
Was denn aber mein Gott ſtammelte ich hervor was

haſt du denn 2
Hans Baldungs Grün
Hans Baldungs Grün

g Nein r ehe re eher Weh perarenz und eine Leuchtkraft und eine Poeſie Was ſpreche raber Du mußt es ſelber ſehen komm komm p
Kranken muß man den Willen thun ſo hatte ich einmal ge

leſen Jch folgte ihm deshalb folgte ihm durch Straßen und
Gaſſen und Plätze und fand mich plötzlich im Thiergarten Und
W mir mit den holderröthenden Wangen mein Gretchen von
geſtern

So ſieh ihr doch blos in die Augen ſchrie Theobald an
meiner Seite
x 5 ſah ihr in die Augen und nun von nächſter Nähe Was

ich

Ja eine Rarität Aber was für eine Rarität Das herrlichſteSwmaragdgrün das man ſich denken kann Mit ghreee
Flimmer hervordringend aus einer unergründlichen Tiefe ein
ſüßes Myſterium umfloſſen von einem himmliſchen ganz unſag
baren Glanz ein Wunder vor dem ſelbſt Hans Baldung mit
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erübrigt nun blos noch drei Dinge zu e
Theo letzten Ausſtellung mit einemveiſreleh ar an a derhateß Grün V wochenibeg

b aller Zeitu nährte und das wie der Kunſt
ſ berufen eine neue Aera in dex modernen

einzuleiten a tens daß dieſer Waldſee in den Beſitz
eines Eiſenbahnköniirgend gs in Südamerika käuflich übergingzwar für den Preis von fünfzehntauſend Dollars was nach

dem damaligen Kurs gerade dreiundſechszigtauſendſiebenhundert
und nſzi ark ausmachte und drittens daß Theobald aufGrund eſer märchenhaften Summe endlich dem Herzenswunſche

ſeiner Freunde und Bekannten und allen denen die keine ſchief
ebundenen Kravatten und keine Ueberzieher ohne Henkel leiden
önnen nachkam und ihn erfüllte Er verheirathete ſich natür

lich mit Gretchens wundervollen Augen Angeblich blos im
Intereſſe der Kunſt um ſein Modell für alle Zeiten ſo an ſich
u ketten Nur ſcheint er beiläufig ſich ſehr mit dieſer Kette zu

gen und ſeine kleine junge Frau nicht minder
nd nun zum Schluß nach alter guter Sitte den Titel noch

einmal an den Mann zu bringen wer hat das endlich zuwege
gebracht Hans Baldungs Grün

ehe
Bunte Zeitung

Die gerettete Kriegskaſſe Johann Andreas Otto in
Lodersleben bei Querfurt Familienvater und ſchon bejahrt hatte
im Jahre 1806 gegen ein Aequivalent von 50 Thalern und unter
dem Verſprechen nach einer glücklichen Rückkehr aus dem Feld

den Nachtwächterdienſt in Lodersleben zu erhalten bei der
dobilmachung der ſächſiſchen Armee gegen die Franzoſen ſich

willig finden laſſen den Dienſt eines
übernehmen Nach der Schlacht bei Jena wo eine große Ver
wirrung herrſchte verſchwand wie man dem B erzähltauch die entskaſſe des ſächſiſchen Huſarenregiments welche
am 10 Oktober mit ſämmtlicher Equipage der bei der Avantgarde
des Hohenlohe ſchen Corps ſtehenden ſächſiſchen Truppen von
Rudolſtadt aus zurückgeſendet worden war Der Wagenzug war
am 19 Oktober bei Magdeburg über die Elbe gegangen und
M die Richtung gegen Wittenberg eingeſchlagen Wegen einer

aratur war der Stabs Proviantwagen der Huſaren auf
welchem ſich die Kaſſe befand herausgerückt und unvorſichtiger
weiſe ohne alle Bedeckung zurückgelaſſen worden Proviant
wagenknecht Otto ſah ſich nach beendigter Reparatur von der
Kolonne getrennt und ohne irgendwelche Kenntniß von ihrer
Marſchdirektion Die franzöſiſche Ia hatte zu dieſer

eit bereits die Stadt Kalbe beſetzt und ſchickte Patrouillen gegen
dagdeburg vor Durch einen Zufall erfuhr Otto daß das

Huſarenregiment ſich nach Barby gewendet hatte und der Ver
ſuch auf nicht beſuchten Nebenwegen das Regiment wieder zu
erreichen gelang Er rettete dem Regiment hierdurch die be
deutende Kaſſe während die ganze übrige Equipage zu Witten
berg in Feindeshand fiel und trotz aller Reklamationen unter
Berufung auf den proklamirten Waffenſtillſtand nicht wieder
zurückgegeben wurde Otto erhielt wegen ſeines dem Staate

weſentlichen Dienſtes eine lebenslängliche Penſion von
halern

Von dem Penſionsſchwindel in den VereinigtenStaaten erzählt der NewYork Herald folgende kleine aber recht
arakteriſtiſche Geſchichte Jm Jahre 1862 machte ſich ein
ürger von Jowa auf den Weg um ſich zu ſeinem Regiment

u begeben Beim Ueberſchreiten einer Brücke ſtürzte er insWaſſer und zog ſich eine derartige Erkältung zu daß er nach
e zurückkehren mußte Dort blieb er und ſah von ſeinem

egiment ſowie von dem ganzen Kriege nichts Trotzdem hat
der brave Nichtkrieger es verſtanden ſich von Uncle Sam eine
Penſion zu ergaunern welche noch heute bezahlt wird und auf
50 Dollars pro Monat angewachſen iſt 2400 M jährlich auf
Lebensdauer für einen Schnupfen zu rechter Zeit das wirdfür den biederen Yankee gewiß die ſchönſte Erinnerung an die
lorreiche Kriegsepoche abgeben und ihn für die entgangenen
orbeeren entſchädigen

Ein ſchlimmes Mißſegeſchick iſt unlängſt einem Jeſuiten
pater aus Sittard widerfahren der bei einem Zahnarzt in Aachen
eine Zahnoperation vornehmen laſſen wollte Aus Verſehen
gerieth er zu einem neben dem Zahnarzte wohnenden Zahn
techniker ger Gehilfe ſich als Zahnarzt aufſpielte und demarmen Geiſtl chen ſämmtliche Zähne 21 an der Zahl ohne Chloro
form anzuwenden nach der Reihe auszog nur zu dem Zweck ein
künſtliches Gebiß welches er für 400 M empfahl an den Mann
zu bringen Der Pater lag infolge dieſer wüſten Behandlung
welche wie der K Z geſchrieben wird von den gerichtlichen

roviantwagenknechts zu
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ndigen als durchaus unzuläſſig und gefährlich bee mehrere Tage in heftigem Sleber und litt wochen

lang an ſchmerzlichen Zahngeſchwüren Dem rohen Heil gehilfen
diktirte die Strafkammer des Landgerichts wegen Körperverletzung
3 Monate Gefängniß

Der Gipfel der Grobheit Prinzipal zu ſeinem S
halter Müller machen Sie ſich fertig ich will mit
nach dem Zoologiſchen Garten gehen Jch habe Sie wiederholt
Rhinoceros genannt nach Jhrer heutigen Lei w ich mich
aber ſie in Jhrer Gegenwart das Vieh um Ent
ſchuldigung zu bitten daß ich es mit Jhnen auf eine Stufe

geſtellt habe W c wohl ſie zwetGleiches Miſtgeſchick Wittwe welche obwohl ſie zweMänner gehabt e noch heirathsluſtig iſt am Strande zu
ihren beiden Begleitern Finden Sie nicht daß es hier entſetzlich
jangweilig iſt Badegaſt leidenſchaftlicher Skatſpieler
Gewiß gnädige Frau auch wir bemühen uns bis jetzt
vergeblich den dritten Mann aufzutreiben

Dtſche Wespen

Veränderte Sachlage Wirthin zur Dienſtmagd
Was ſo einen großen Krug Wein holt Jhr Früher als es

Euch noch beſſer ging wie jetzt habt Jhr Euch mit einem
kleinen begnügt dagd Ja wiſſet Se Fraule
dazumal hent mer den Wein zahlt jetzt pumpen
mer

Aus der Jnſtruktionsſtunde Unteroffizier Jhr
dürft nie von hinten an ein Pferd herantreten ohne zu ſprechen
Das Pferd erſchrickt ſonſt und haut euch gegen eure Dickſchädel
und dann hätten wir in der ganzen Schwadron bald nur noch
lahme Gäul

Aus Kindermund Mama ich will Kuchen Du
willſt Kinder haben keinen Willen Mama ich mag
Kuchen Einen Magen haben doch die Kinder

Wiſſenſchaft Kunſt Titeratur
b Berlin 1 April Auch heute hat Adolf Sonnenthal

im Reſidenz Theater mit einem ſchwachen Stück einen
ſtarken und ehrlichen Erfolg erzielt Er ſpielte in dem fünf
aktigen Luſtſpiel Vater und Sohn Le père prodigue von
Alexandre Dumas die Bravourrolle des Vaters der nach
einem leichtfertigen Leben endlich zur Ruhe und Vernunft kommt
als er ſeinen Sohn einem von dem alten Viveur ſelbſt geliebten
Mädchen zum Gatten gegeben und Großvaterfreuden in Ausſicht
hat Das Luſtſpiel iſt von außerordentlicher Harmloſigkeit und
die Scenen in welchen Sonnenthal nicht beſchäftigt war gingen
ohne Wirkung vorüber Seine Vornehmheit aber und die etwas
kokette Anmuth ſeines feinen Humors retteten die Schlacht immer
wieder und ſtellten eine behagliche Heiterkeit her der ſich das
wiederum bis auf den letzten Platz beſetzte Haus willig hingab
Jn der Darſtellung leichtblütiger öſterreichiſcher Kavaliere
die galante Sitten mit echt männlichem Adel verbinden findet
Sonnenthal noch heute nicht einen ebenbürtigen Rivalen auf
deutſchen Bühnen

Wagners Lohengriu wurde am 31 v M nun auch
in Bordeaux gegeben und mit wahrem Enthuſiasmus auf
genommen Störende Zwiſchenfälle fanden nicht ſtatt

Das größte Fernrohr der Welt Der gegen
wärtige Leviathan unter den aſtronomiſchen Fernrohren der
36 zöllige Refraktor der Lick Sternwarte auf dem Mount Hamilton

1280 m Seehöhe in Kalifornien wird in nicht mehr ferner Zeit
vor einem noch größeren Fernrohre in den Hintergrund treten
müſſen Mit dieſem neueſten Jnſtrumente dürfte aber auch in
der Herſtellung großer Fernrohre auf lange Zeit hinaus die
äußerſte Grenze erreicht ſein Die Univerſität zu Los Angeles
in Süd Kalifornien hatte vor einiger Zeit in der weltbekannten
optiſchen Anſtalt Clark in Campridgeport Maſſ U St ein
40 zölliges 102 cm Objektiv für einen Refraktor beſtellt der für
die neue Sternwarte auf dem Wilſon Peak 1830 m Seehöhe in
der Sierra Madre beſtimmt iſt Die Hauptſchwierigkeit welche
ſich der Herſtellung ſo großer Objektivgläſer entgegenſtellt nämlich
der fehlerloſe Guß der Glasſcheiben iſt für das genannte Fern
rohr bereits glücklich überwunden ſo daß an das Schleifen der
Linſen geſchritten werden kann Die Clarks ſind aber noch un
ſchlüſſig ob ſie dieſe Arbeit in ihrer Werkſtätte in Cambridgeport
vornehmen oder zu dieſem Zwecke in der Nähe des Aufſtellungs
ortes am Wilſon Peak eine eigene Werkſtätte errichten werden
um auf dieſe Weiſe nicht nur die Gefahren des Transportes
dieſes Kleinods zu vermeiden ſondern auch die großen Transport
koſten zu erſparen Der Transport des 36 zölligen Objektivs der
Lick Sternwarte von Cambridgeport auf den Mount Hamilton
koſtete 3000 Dollars Die Herſtellungskoſten des neuen Objektivs
werden auf 65,000 Dollars zu ſtehen kommen
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